
Mittwoch der fünften Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 9, 1-7 
Dann segnete Gott Noach und seine Söhne 
und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar, 
vermehrt euch, und bevölkert die Erde! 
Furcht und Schrecken vor euch soll sich auf 
alle Tiere der Erde legen, auf alle Vögel des 
Himmels, auf alles, was sich auf der Erde 
regt, und auf alle Fische des Meeres; euch 
sind sie übergeben. Alles Lebendige, das 
sich regt, soll euch zur Nahrung dienen. 
Alles übergebe ich euch wie die grünen 
Pflanzen. Nur Fleisch, in dem noch Blut ist, 
dürft ihr nicht essen. Wenn aber euer Blut 
vergossen wird, fordere ich Rechenschaft, 
und zwar für das Blut eines jeden von euch. 
Von jedem Tier fordere ich Rechenschaft 
und vom Menschen. Für das Leben des 
Menschen fordere ich Rechenschaft von 
jedem seiner Brüder. Wer Menschenblut 
vergießt, dessen Blut wird durch Menschen 
vergossen. Denn: Als Abbild Gottes hat er 
den Menschen gemacht. Seid fruchtbar, und 
vermehrt euch; bevölkert die Erde, und 
vermehrt euch auf ihr!  
 
Das Buch der Sprichwörter 14, 14-35 
Dem Untreuen werden seine Vergehen 
vergolten, dem guten Menschen seine edlen 
Taten. Der Unerfahrene traut jedem Wort, 
der Kluge achtet auf seinen Schritt. Der 
Weise hat Scheu und meidet das Böse, der 
Tor läßt sich gehen und ist vermessen. Der 
Zornige handelt töricht, der Ränkeschmied 
ist verhaßt. Die Unerfahrenen verfallen der 
Torheit, die Klugen krönen sich mit 
Erkenntnis. Die Bösen müssen sich bücken 
vor den Guten und die Frevler an der Tür des 
Gerechten. Selbst seinem Nächsten ist der 
Arme verhaßt, der Reiche aber hat viele 
Freunde. Wer seinen Nächsten verachtet, 
sündigt; wohl dem, der Erbarmen hat mit 
den Notleidenden. Gewiß geht in die Irre, 
wer Böses plant; Liebe und Treue erlangt, 
wer Gutes plant. Jede Arbeit bringt Erfolg, 
leeres Geschwätz führt nur zu Mangel. Die 
Krone der Weisen ist ihre Klugheit, der 
Kranz der Toren ist ihre Narrheit. Ein 
verläßlicher Zeuge rettet Leben, wer Lügen 

zuflüstert, der täuscht. Der Gottesfürchtige 
hat feste Zuversicht, noch seine Söhne haben 
eine Zuflucht. Die Gottesfurcht ist ein 
Lebensquell, um den Schlingen des Todes zu 
entgehen. Viel Volk ist der Glanz des 
Königs, wenig Leute sind des Fürsten 
Untergang. Der Langmütige ist immer der 
Klügere, der Jähzornige treibt die Torheit 
auf die Spitze. Ein gelassenes Herz bedeutet 
Leben für den Leib, doch Knochenfraß ist 
die Leidenschaft. Wer den Geringen 
bedrückt, schmäht dessen Schöpfer, ihn ehrt, 
wer Erbarmen hat mit dem Bedürftigen. 
Durch seine Bosheit wird der Frevler 
gestürzt, der Gerechte findet Zuflucht in 
seiner Redlichkeit. Im Herzen des 
Verständigen ruht Weisheit, im Innern der 
Toren ist sie nicht bekannt. Gerechtigkeit 
erhöht ein Volk, der Völker Schmach ist die 
Sünde. Die Gunst des Königs ruht auf dem 
klugen Diener, den schändlichen aber trifft 
sein Zorn.  
 
Die Apostelgeschichte 15, 22-33 
Da beschlossen die Apostel und die Ältesten 
zusammen mit der ganzen Gemeinde, 
Männer aus ihrer Mitte auszuwählen und sie 
zusammen mit Paulus und Barnabas nach 
Antiochia zu senden, nämlich Judas, genannt 
Barsabbas, und Silas, führende Männer unter 
den Brüdern. Sie gaben ihnen folgendes 
Schreiben mit: Die Apostel und die Ältesten, 
eure Brüder, grüßen die Brüder aus dem 
Heidentum in Antiochia, in Syrien und 
Zilizien. Wir haben gehört, daß einige von 
uns, denen wir keinen Auftrag erteilt haben, 
euch mit ihren Reden beunruhigt und eure 
Gemüter erregt haben. Deshalb haben wir 
uns geeinigt und beschlossen, Männer 
auszuwählen und zusammen mit unseren 
lieben Brüdern Barnabas und Paulus zu euch 
zu schicken, die beide für den Namen Jesu 
Christi, unseres Herrn, ihr Leben eingesetzt 
haben. Wir haben Judas und Silas abgesandt, 
die euch das Gleiche auch mündlich 
mitteilen sollen. Denn der Heilige Geist und 
wir haben beschlossen, euch keine weitere 



Last aufzuerlegen als diese notwendigen 
Dinge: Götzenopferfleisch, Blut, Ersticktes 
und Unzucht zu meiden. Wenn ihr euch 
davor hütet, handelt ihr richtig. Lebt wohl!  
Man verabschiedete die Abgesandten, und 
sie zogen hinab nach Antiochia, riefen die 
Gemeinde zusammen und übergaben ihr den 
Brief. Die Brüder lasen ihn und freuten sich 
über die Ermunterung. Judas und Silas, 
selbst Propheten, sprachen ihnen mit vielen 
Worten Mut zu und stärkten sie. Nach 
einiger Zeit wurden sie von den Brüdern in 
Frieden wieder zu denen entlassen, die sie 
abgesandt hatten.  
 
Der zweite Brief an die Korinther 5, 11-21 
So versuchen wir, erfüllt von Ehrfurcht vor 
dem Herrn, Menschen zu gewinnen; Gott 
aber kennt uns durch und durch. Ich hoffe, 
daß auch euer Urteil über mich sich zur 
vollen Wahrheit durchgerungen hat. Damit 
wollen wir uns nicht wieder vor euch 
rühmen, sondern wir geben euch 
Gelegenheit, rühmend auf uns hinzuweisen, 
damit ihr denen entgegentreten könnt, die 
sich nur rühmen, um ihr Gesicht zu wahren, 
ihr Herz aber nicht zeigen dürfen. Wenn wir 
nämlich von Sinnen waren, so geschah es für 
Gott; wenn wir besonnen sind, geschieht es 
für euch. Denn die Liebe Christi drängt uns, 
da wir erkannt haben: Einer ist für alle 
gestorben, also sind alle gestorben. Er ist 
aber für alle gestorben, damit die Lebenden 
nicht mehr für sich leben, sondern für den, 
der für sie starb und auferweckt wurde. Also 
schätzen wir von jetzt an niemand mehr nur 
nach menschlichen Maßstäben ein; auch 
wenn wir früher Christus nach menschlichen 
Maßstäben eingeschätzt haben, jetzt 
schätzen wir ihn nicht mehr so ein. Wenn 
also jemand in Christus ist, dann ist er eine 
neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, 
Neues ist geworden. Aber das alles kommt 
von Gott, der uns durch Christus mit sich 
versöhnt und uns den Dienst der Versöhnung 
aufgetragen hat. Ja, Gott war es, der in 
Christus die Welt mit sich versöhnt hat, 
indem er den Menschen ihre Verfehlungen 
nicht anrechnete und uns das Wort von der 
Versöhnung (zur Verkündigung) 
anvertraute. Wir sind also Gesandte an 
Christi Statt, und Gott ist es, der durch uns 

mahnt. Wir bitten an Christi Statt: Laßt euch 
mit Gott versöhnen! Er hat den, der keine 
Sünde kannte, für uns zur Sünde gemacht, 
damit wir in ihm Gerechtigkeit Gottes 
würden.  
 
Das Evangelium nach Markus 6, 30-46 
Die Apostel versammelten sich wieder bei 
Jesus und berichteten ihm alles, was sie 
getan und gelehrt hatten. Da sagte er zu 
ihnen: Kommt mit an einen einsamen Ort, 
wo wir allein sind, und ruht ein wenig aus. 
Denn sie fanden nicht einmal Zeit zum 
Essen, so zahlreich waren die Leute, die 
kamen und gingen. Sie fuhren also mit dem 
Boot in eine einsame Gegend, um allein zu 
sein. Aber man sah sie abfahren, und viele 
erfuhren davon; sie liefen zu Fuß aus allen 
Städten dorthin und kamen noch vor ihnen 
an. Als er ausstieg und die vielen Menschen 
sah, hatte er Mitleid mit ihnen; denn sie 
waren wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
Und er lehrte sie lange.  
Gegen Abend kamen seine Jünger zu ihm 
und sagten: Der Ort ist abgelegen, und es ist 
schon spät. Schick sie weg, damit sie in die 
umliegenden Gehöfte und Dörfer gehen und 
sich etwas zu essen kaufen können. Er 
erwiderte: Gebt ihr ihnen zu essen! Sie 
sagten zu ihm: Sollen wir weggehen, für 
zweihundert Denare Brot kaufen und es 
ihnen geben, damit sie zu essen haben? Er 
sagte zu ihnen: Wie viele Brote habt ihr? 
Geht und seht nach! Sie sahen nach und 
berichteten: Fünf Brote, und außerdem zwei 
Fische. Dann befahl er ihnen, den Leuten zu 
sagen, sie sollten sich in Gruppen ins grüne 
Gras setzen. Und sie setzten sich in Gruppen 
zu hundert und zu fünfzig. Darauf nahm er 
die fünf Brote und die zwei Fische, blickte 
zum Himmel auf, sprach den Lobpreis, 
brach die Brote und gab sie den Jüngern, 
damit sie sie an die Leute austeilten. Auch 
die zwei Fische ließ er unter allen verteilen. 
Und alle aßen und wurden satt. Als die 
Jünger die Reste der Brote und auch der 
Fische einsammelten, wurden zwölf Körbe 
voll. Es waren fünftausend Männer, die von 
den Broten gegessen hatten.  
Gleich darauf forderte er seine Jünger auf, 
ins Boot zu steigen und ans andere Ufer nach 
Betsaida vorauszufahren. Er selbst wollte 



inzwischen die Leute nach Hause schicken. 
Nachdem er sich von ihnen verabschiedet 
hatte, ging er auf einen Berg, um zu beten.  
 
Das Evangelium nach Matthäus 14, 14-23 
Als er ausstieg und die vielen Menschen sah, 
hatte er Mitleid mit ihnen und heilte die 
Kranken, die bei ihnen waren.  
Als es Abend wurde, kamen die Jünger zu 
ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen, und 
es ist schon spät geworden. Schick doch die 
Menschen weg, damit sie in die Dörfer 
gehen und sich etwas zu essen kaufen 
können. Jesus antwortete: Sie brauchen nicht 
wegzugehen. Gebt ihr ihnen zu essen! Sie 
sagten zu ihm: Wir haben nur fünf Brote und 
zwei Fische bei uns. Darauf antwortete er: 
Bringt sie her! Dann ordnete er an, die Leute 
sollten sich ins Gras setzen. Und er nahm die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern; die Jünger 
aber gaben sie den Leuten, und alle aßen und 
wurden satt. Als die Jünger die 
übriggebliebenen Brotstücke einsammelten, 
wurden zwölf Körbe voll. Es waren etwa 
fünftausend Männer, die an dem Mahl 
teilnahmen, dazu noch Frauen und Kinder.  
Gleich darauf forderte er die Jünger auf, ins 
Boot zu steigen und an das andere Ufer 
vorauszufahren. Inzwischen wollte er die 
Leute nach Hause schicken. Nachdem er sie 
weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, 
um in der Einsamkeit zu beten. Spät am 
Abend war er immer noch allein auf dem 
Berg.  


